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Erstens ist es möglich, dass der Kun-
de einen anderen Pantonefächer als
die Druckerei hat. Ein Pantonefächer
sollte jedoch nicht älter als ein Jahr
sein. Haben Sie kontrolliert, ob der
Kunde einen solchen Fächer be -
nutzt? Wenn der Fächer älter als ein
Jahr ist, stammt er aus einer anderen
Produktion und die Farben haben
gewisse Abweichungen zu einem
neuen Fächer.
Zweitens kann der Fächer lange im
Licht gelegen und sich deshalb ver-
ändert haben. Das kann der Fächer
beim Kunden, aber auch derjenige in
der Druckerei sein. Farbfächer müs-
sen, wenn sie nicht im Gebrauch
sind, im Dunkeln gelagert werden.
Oder aber die Druckerei hat die
Schmuckfarbe mit dem Densitome-
ter kontrolliert, aber keine visuelle
Kontrolle durchgeführt.

Wie geht man vor?

Wie also soll man vorgehen, damit
solche Probleme nicht mehr auftre-
ten?
Pantone oder andere Fächer wurden
entwickelt, um am Telefon oder in
einer schriftlichen Bestellung keine
Farbbeschreibungen vorzunehmen,
sondern nur die Farbnummer zu
nennen. Wenn man davon ausgeht,
dass beide Seiten (Kunde und Dru -

ckerei) mit den gleichen Fächern
arbeiten, würde das auch funktio-
nieren. Wie geschildert, darf man
davon jedoch nicht ausgehen!
Deshalb muss eine Druckerei ein
physisches Muster von Kunden ver-
langen. Dieses Muster kann man
nun mit dem eigenen Muster ver-
gleichen. Sind die beiden Muster
unter Normlicht (5.000 K, 2.000 Lux)
betrachtet gleich, kann man das
Farbmuster akzeptieren. Sind die
Muster aber nicht gleich, muss die
Farbe nach dem Kundenmuster an -
gemischt werden. Dazu sendet man
das Farbmuster zum Farblieferenten
und gibt ihm auch das Papier be -
kannt, auf dem die Farbe gedruckt
wird.
Eine Schmuckfarbe ist nämlich im -
mer nur für ein bestimmtes Papier
angemischt. Ein anderes Papier ver-
langt eine andere Farbe!

Hilfe durch den Farbhersteller

Der Farbhersteller misst das Farb-
muster spektral. Über die Remis-
sionskurve der Farbe kann die Re -
zeptursoftware die Farbe nachstel-
len und ein Rezept ausgeben. Das
Rezept wird eingewogen und ange-
mischt. Die Farbe wird nun auf
einem Laborgerät, in der richtigen
Schichtstärke, auf das richtige Papier
angedruckt und nachgemessen.
Sind die CIELAB-Werte in kleinen

Der richtige Umgang mit
Schmuckfarben

Ist es Ihnen auch schon passiert,

dass ein Kunde eine Schmuckfarbe,

beispielsweise Pantone 285

verlangt hat? Sie haben die Farbe

gedruckt. Der Kunde war mit dem

Ergebnis aber nicht zufrieden und

hat reklamiert. Was kann in einem

solchen Fall alles falsch gelaufen

sein? Dafür gibt es verschiedene

Ursachen.

Über Schmuckfarben, deren Eigenschaften, wie man damit auch im Übereinanderdruck
umgeht und wie man Reklamationen vermeidet

swiss4color

Von Erwin Widmer



Druckmarkt 56 W Dezember 2010 W 35

Toleranzen gleich wie das Farbmus -
ter des Kunden, wird die Farbe aus-
geliefert. Wenn die Abweichung zu
groß ist, muss das Rezept ange-
passt, neu angemischt und noch-
mals angedruckt werden. Dieser

Vor gang wird solange wiederholt,
bis die Schmuckfarbe so genau wie
möglich dem Kundenmuster ent-
spricht.
Dabei ist es durchaus möglich, dass
auf dem spezifizierten Papier ein

Kundenmuster nicht genau ge trof -
fen wird. Ist das Kundenmuster zum
Beispiel auf einem glänzend gestri-
chenen Papier gedruckt und soll nun
auf einem nicht gestrichenen Papier
reproduziert werden, kann die glei-

che Farbe eventuell nicht erreicht
werden. Das Rezeptiersystem weiß
aber, welches die Farbe ist, die das
Kundenmuster am besten trifft. Der
Farblieferant wird das der Druckerei
mitteilen. Diese muss dann wiede-
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Auch beim Druck von Schmuck -
farben ist das Testen und Messen
am Leitstand unerlässlich. Eben so
wichtig ist eine genaue Abstimmung
mit dem Kunden, um Reklamationen
zu vermeiden.
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rum mit dem Kunden die aktuelle
Situation klären.

Praxistips für den Drucker

Der Drucker druckt die Farbe nun als
fünfte Farbe. Zur Kontrolle misst er
das Kundenmuster und bestimmt
die CIELAB-Werte L*, a* und b*.
Diese sind nun seine Sollwerte für
den Druck. Um diese Kontrolle
durchzuführen benötigt der Drucker 
ein Spektralfotometer. Mit einem 
Densitometer sollen Schmuckfarben
nicht gemessen werden. Das kann
zwar manchmal funktionieren, ist
aber zu unsicher. Um sicher zu ge -
hen, sollten Schmuckfarben deshalb
immer mit dem Spektralfotometer
gemessen werden.
Mit dem Kunden sollte eine Toleranz
für die CIELAB-Werte mit einem 
∆E*-Wert abgemacht werden. Die-
ser Wert sollte nicht höher als 3 sein.
Damit ist die Druckerei in der Lage
die Schmuckfarbe genauestens zu
kontrollieren. Die ∆E*-Toleranz soll-
te aber auch nicht unter 1 liegen. Da
Spektralfotometer Messun ter schie -
de zwischen einzelnen Geräten auf-
weisen, muss eine gewisse Toleranz
in Kauf genommen werden, damit
der Sollwert mit allen Spektralfoto-

meter nachgemessen werden kann.
Bei so kleinen Toleranzen ist es
angebracht, die Qualitätssicherung
beim Kunden mit dem gleichen Typ
Spektralfotometer durchzuführen.
Manche Druckereien produzieren
Maxi-Mini-Musterkarten, um die To -
leranz von Schmuckfarben visuell zu
definieren. Das Nachmessen solcher
Musterkarten hat gezeigt, dass viel-
fach viel zu kleine Toleranzen festge-
legt werden. Die Farbe mit den CIE-
LAB-Werten als Sollwerte und einem
∆E*-Wert als Toleranz zu beschrei-
ben, ist viel zielführender und leich-
ter zu kontrollieren, da die Schmuck -
farbe messtechnisch und nicht mehr
visuell beurteilt wird.

Definition von Schmuckfarben

Schmuckfarben kann man in drei
Beschreibungen definieren. Erstens
mit Nummern aus Farbfächern. Die-
se Nummern sollen vor allem im kre-
ativen Bereich benutzt werden. Dort
ist es nicht immer notwenig, die Far-
be ganz genau zu definieren. Sobald
eine Schmuckfarbe aber gedruckt
werden soll, müssen deren CIELAB-
Koordinaten bekannt sein. Drucke-
reien sollen sich nicht mit Farbnum-
mern zufrieden geben. Wie die Er -

fahrung zeigt, sind Reklamationen
dabei nicht auszuschließen. Farbher-
steller können mit den CIELAB-Wer-
ten keine Farben rezeptieren. Um
eine Farbe gut zu rezeptieren sollte
also das Farbmuster vorhanden sein,
damit die Remissionskurve der Far-
be gemessen werden kann.
Natürlich gibt es zum Beispiel für die
Pantonefarben CIELAB-Werte und
Re missionskurven zu kaufen, die die
Farbmuster beschreiben. Das nützt
aber nichts, wenn der Kunde genau
die Farbe seines Farbmusters haben
will. Bekommt der Drucker von sei-
nem Kunden ein Farbmuster, ist er
sicher, dass er die richtige Farbe
druckt. Sonst operiert er mit unsi-
cheren Zielen!

Übereinanderdruck

Bisher wurde immer von Schmuck -
farben gesprochen, die einzeln und
nicht übereinander gedruckt wer-
den. Wenn man Schmuckfarben mit-
einander kombinieren und überein-
ander drucken will, besteht das
Problem, dass man nicht im Voraus
testen kann, welche Farbe entsteht.
In Photoshop lassen sich zwar
Schmuckfarben übereinander legen,
erhält aber niemals das Resultat,

das im Druck entsteht, da Photo-
shop die Transparenz der Schmuck -
farbe nicht kennt. Die ist aber wich-
tig, um zu berechnen, welche Farbe
beim Übereinanderdruck entsteht.
Im Weiteren sind die Tonwertzunah-
mekurven von Schmuckfarben nicht
bekannt. Deshalb ist es auch nicht
möglich in Photoshop aufgerasterte
Schmuckfarben richtig darzustellen.
Diese beiden Parameter sind längst
bekannt und hoffentlich bieten die
Farblieferanten diese Informationen
bald mit ihren Druckfarben. Dann
muss die Schmuckfarbenanzeige in
Photoshop so erweitert werden,
dass diese Parameter eingegeben
werden können. Damit ist dann eine
exakte Softproofdarstellung der zu
übereinanderdruckenden Schmuck -
farben auf dem Bildschirm möglich
wird. Das wäre vor allem im Verpa -
ckungsdruck eine große Hilfe.
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